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Zum Geleit

Eine Chronik von Bärwalde – ja, wo liegt denn das? Nun,

entdeckt hat man den Namen bald, wenn man ein ost-

preußisches Ortsverzeichnis aufschlägt. Ein samländi-

sches Dorf westlich von Königsberg, schon nahe an der

Peripherie der Großstadt gelegen. Ehe die große Vertrei-

bung begann zählte der Ort 600 Einwohner. Mehr nicht.

Sehenswürdigkeiten? Weder Burg noch Kirche, weder

eine landschaftliche Besonderheit noch ein Denkmal, das

an ein geschichtliches Ereignis oder an eine große Per-

sönlichkeit erinnert.

Und warum dann eine Chronik?

Vielleicht ist es ja gerade das Besondere, daß ein – reif ge-

wordenes – Kind dieses kleinen Ortes sich hinsetzt und

mehr als ein halbes Jahrhundert nach der Vertreibung die

Geschichte seines Heimatdorfes aufschreibt. Weil es die

Heimat nicht nur im Herzen bewahrt hat, sondern auch in

Bildern und Dokumenten, und sie für spätere Zeiten und

Generationen bewahren will. Für alle, die ihre Wurzeln

hier haben, die in der samländisches Erde verblieben sind

und die man nicht einfach herausreißen und mitnehmen

konnte im Flüchtlingsgepäck.
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Aber nicht nur für sie. Die Geschichte von Bärwalde kann

für viele kleine ostpreußische Orte stehen, die in keiner

großen Dokumentation aufgeführt sind. Die in aller Stille

durch Jahrhunderte gewachsen sind, Kriegszeiten, Seu-

chen und Hungerjahre überstanden haben, und die durch

alle Zeitläufe noch soviel Ursprüngliches bewahren konn-

ten, das bis in die graue Vorzeit des Preußenlandes zu-

rückführt.

Wie die Namen mancher Bärwalder beweisen, die auf

prussische Vorfahren oder die ersten deutschen Siedler

zurückgehen. Wie altes Brauchtum, das bis in unsere Zeit

gepflegt wurde. Wie immer noch sichtbare Merkmale

dieser samländischen Landschaft, deren Boden gerade

hier so geschichtsträchtig ist, weil das westliche Samland

altpreußisches Siedlungsland ist.

Die Chronistin des Dorfes Bärwalde, Ursula Growitz, hat

das alles mit großem Fleiß zusammengetragen – Kraft-

quell ist wohl ihre spürbare Heimatliebe. Sie belegt die

Historie des Ortes mit Karten und überlieferten Doku-

menten und durchleuchtet Bärwalde bis in den kleinsten

Winkel, läßt das Dorfleben wieder in erstaunlich zahlrei-

chen Bildern und Briefen lebendig werden. Und sie listet

das Schicksal der einzelnen Familie bis heute akribisch

auf. So gibt es Bewohner, deren Name schon in den ers-

ten Siedlerlisten aufgeführt sind und die auch unter den

vertriebenen Bärwaldern zu finden sind. Jahrhunderte-

lang haben sie auf ihrem Land friedvoll gesessen – erst

unsere Zeit zwang sie zum Verlassen der angestammten
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Heimat. Und manche blieben auch dort: erschlagen ver-

hungert, qualvoll gestorben. Gerade diese fast nahtlose

Dokumentation der Familienschicksale während und

nach der Vertreibung ist zu begrüßen.

Als ich das Manuskript durchsah, das mir Ursula Growitz

vorlegte, blieb mein Blick lange auf den Kinderbildern

haften. Diese weißblonden, helläugigen Marjellchen und

Jungen auf den alten Fotos: Hätten sie je gedacht, daß sie

aus der warmen Geborgenheit ihres Dorfes durch das kal-

te Grauen in die Heimatlosigkeit flüchten müßten? Viel-

leicht bringt die Chronik manchem Bärwalder einen

Hauch Kinderheimat zurück. Und für andere Leser ist sie

wohl ein Stück sorgsam bewahrtes Ostpreußen. Wie auch

für mich.

Ruth Geede

9


